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Der Jungbrunnen
im Bienenkorb

Eines der erstaunlichsten Natur-
wunder ereignet sich im Bienen-
korb. Dort entsteht ein ganz be-
sonderer Saft, die Nahrung für
die Bienenkönigin. Aus dieser
«Gelée Royale» werden Medika-
mente hergestellt, die bei vielen
Krankheiten erfolgreich sind.

Seit Jahrtausenden haben die Men-
sehen den verständlichen Wunsch,
jung zu bleiben und ihre Vitalität zu
erhalten. Sie haben sich aber noch
nie so heftig nach einer Erfüllung
dieses Wunsches gesehnt wie heute,
da sie von den Belastungen des mo-
dernen Lebens frühzeitig und inten-
siv strapaziert werden.

Mit dem Problem der Erhaltung
von Jugendfrische beschäftigen sich
nicht nur ernsthafte Forscher und
gewissenhafte Aerzte, sondern auch
windige Scharlatane und großspre-
cherische Wunderheiler. Oft ist es
sehr schwer, aus den ständig publi-
zierten sensationellen Neuentdeckun-
gen die Spreu vom Weizen zu trennen.

Von den Aufbaumitteln, die uns
Gesundheit und Jugend bis ins hohe
Alter versprechen und von denen ge-
sagt wird, daß sie unnachahmliche
Naturkräfte enthielten, hat eines
in den letzten Jahren ganz besonders
die Phantasie der Menschen beschäf-
tigt. Es ist der Weisel- oder Königin-
nenfuttersaft der Bienen, der unter
dem französischen Namen «Gelée
Royale» weithin bekannt geworden
ist.

Immer wieder wird behauptet,
daß exakte wissenschaftliche Unter-
suchungen die Wirksamkeit dieses
ebenso wunderbaren wie geheimnis-
vollen Stoffes bewiesen hätten. Die
meisten Forscher erklärten jedoch,

daß es soweit noch nicht sei. Sie
äußerten zahlreiche Bedenken und
fanden den wahllosen Verbrauch der
Gelée Royale reichlich verfrüht.

Die Faszination, die für viele Men-
sehen von der Gelée Royale ausgeht,
kommt von der unvergleichlichen
Wirkung, die dieser Stoff im Bienen-
stock auslöst. Man kann die Zusam-
menhänge erst begreifen, wenn man
einen Blick auf ein Bienenvolk ge-
worfen und dabei die Rolle der Ge-
lée Royale beobachtet hat.

Wie jedermann weiß, besteht das
einzelne Bienenvolk aus Larven, Ar-
beiterinnen, Drohnen und der Köni-
gin. Eine Arbeitsbiene lebt im Som-
mer nur vier bis sechs Wochen. Sie
erfüllt in dieser Zeit in genau gere-
gelter Reihenfolge verschiedene
Funktionen.

Zuerst arbeitet sie drei Tage lang
gewissermaßen als Stubenmädchen.
Dann darf sie für die älteren Larven
das Futter zubereiten; sie ist also
eine Art Kindergärtnerin oder Säug-
lingsschwester.

Während dieses Ammendaseins
bildet sich in ihren Kopfdrüsen ein
Sekret, das etwa mit der Milch der
Säugetiere verglichen werden darf.
Die Imker sprechen vom Bienenfut-
tersaft.

Zwischen dem 10. und 18. Tag
ihres kurzen Sommerlebens verrich-
ten die Arbeiterinnen eine Art Innen-
dienst. Sie dicken den Nektar, den
ihre älteren Kolleginnen von den
Blüten geholt haben, in Honig ein.

Danach halten sie Wache am Ein-
gang des Bienenstockes, und erst am
21. Tag fliegen sie hinaus und tun
das, was wir allgemein als ihre Tätig-
keit ansehen; sie besuchen die Blü-

ten und Blumen und schleppen Nek-
tar und Pollen nach Hause.

In dieser Periode sind sie schon
längst ausgewachsen. Ihr Chitinpan-
zer läßt keine Ausdehung mehr zu.
Sie wachsen überhaupt nur in den
sechs Tagen ihrer Existenz als Lar-
ven, in denen sie um das 500fache
ihres Gewichtes zunehmen. Und das
ist auch die Zeit, in der sie mit dem
Bienenfuttersaft geatzt werden.

Ob sich nun eine Arbeitsbiene
oder eine Königin aus der Larve ent-
wickelt, ist vom Futter abhängig.
Es gibt einen Arbeiterinnen- und
einen Königinnenfuttersafi?. Der letz-
tere ist die berühmte Gelée Royale.

Die Königin unterscheidet sich
von den andern Bewohnern des Bie-
nenstocks in vieler Hinsicht. Sie wird
viel größer als eine «gewöhnliche»
Biene, sie lebt nicht nur wenige Wo-
chen, sondern vier bis fünf Jahre,
und sie produziert eine ungeheure
Menge von Eiern, täglich 2000 bis
3000.

Der Grund für diese gewaltige
Vitalität ist einzig und allein der Kö-
niginnenfuttersaft. Kein Wunder,
daß unzählige Menschen glauben, in
diesem phänomenalen Stoff ein Le-
benselixier gefunden zu haben.

Nun ist der Mensch kein Insekt.
Und was für die Bienenkönigin gilt,
kann nicht ohne weiteres auch für
ihn gelten.

Noch etwas sehr Wichtiges ist zu
bedenken: Wenn eine Biene zu einer
Königin herangezogen wird, erhält
sie sechs Tage lang die Gelée Royale.
Aber dieses Konzentrat ist jeden Tag
aus etwas anderem zusammengesetzt.
Es ist also keineswegs ohne Bedeu-
tung, von welchem Tag die Gelée
Royale stammt, die uns als Mittel zur
Erhaltung von Jugendfrische und
Gesundheit angeboten wird.

Die Arbeiterinnen produzieren
die Gelée Royale übrigens nur in win-
zigen Mengen, da im Laufe eines
Jahres nur wenige Königinnenlarven
aufgezogen werden. In ihrer Gier
nach dem einzigartigen Konzentrat
haben sich die Menschen nun einen
Trick ausgedacht. Sie nehmen einem
Bienenvolk die Königin und veran-
lassen es dadurch - damit der Stock

nicht ausstirbt -, eine neue Königin
zu züchten. Und das ist gleichbedeu-
tend mit der weiteren Produktion
von Gelée Royale.

Die Analyse des Königinnenfut-
tersaftes hat sehr viele Forscher
schon beschäftigt, darunter Gelehrte
von weltweitem Ruf, wie den Nobel-
Preisträger Professor Butenandt
und den Wirkstofforscher Professor
Ammon.

Sie haben herausgefunden, daß es
sich bei der Gelée Royale uvn ein so-
genanntes Multivitaminprodu kt nan-
delt, also um eine Kombination vieler
verschiedener Vitamine. Die Men-
gen, die darin enthalten sind, kann
man mit homöopathischen Dosen ver-
gleichen.

Gelée Royale enthält Vitamin B 1,
B 2 und B 6, ferner unterem anderem
das Vitamin H. Auch Folsäure, Niko-
tinsäure, Pantothensäure und Inosit
sowie elf verschiedene Aminosäuren.

Schließlich befinden sich in der
Gelée Royale neben Glutaminsäure
noch fünf verschiedene Zuckerarten
sowie andere Stoffe, deren biolo-
gische Bedeutung noch nicht er-
forscht ist.

Alle diese Stoffe benötigt auch der
menschliche Körper, und er erhält sie
mit eiweißhaltiger Nahrung: Milch,
Ei oder Fleisch.

Auch die Nahrung für die heran-
wachsenden Arbeitsbienen besteht
aus einem Gemisch von Vitaminen,
Wirkstoffen und Fermenten. Einen
Stoff allerdings bekommen sie nicht.
Das ist Biopterin, ein biologisch
hochinteressantes Produkt, das in
winzigen Mengen vorkommt und
noch nicht erforscht ist.

Die Wirkungen der Gelée Royale
auf Gesunde und Kranke werden bis-
her sehr unterschiedlich beurteilt.
Während die einen von einem Gewinn
an Frische und Leistungsfähigkeit
berichten, haben andere nach sehr
sorgfältigen Untersuchungen keiner-
lei Wirkung festgestellt.

Immerhin hat man herausgefun-
den, daß die sogenannte Pantothen-
säure, ein Vitamin aus dem B-Kom-
plex, eine bedeutende Rolle spielt. Ein
Forscher, der mit der Pantothen-
säure an Fruchtfliegen experimen-

tierte, konnte die Lebensdauer dieser
Tiere um 28 Prozent verlängern.

Aus diesen und ähnlichen Er-
kenntnissen kamen die Forscher in
lètzter Zeit zu einer neuen Form der
Gelée Royale. Sie reicherten dieses in
sich ausgewogene Produkt in so gro-
ßem Maße mit den wichtigsten Vit-
aminen an, daß sich danach deutliche
Wirkungen bei Menschen zeigten.
Teilweise betrug diese Anreicherung
das Zehntausendfache der ursprüng-
liehen Wirkstoffmenge.

Das Produkt wird in kleine Gela-
tinekapseln abgefüllt und entspricht
einer Menge von etwa 200 Gramm
des natürlichen Königinnenfuttersaf-
tes aus dem Bienenstock, also einer
riesenhaften Menge.

Dieses Medikament hat sich bei
Appetitlosigkeit, bei Folgen von Vit-
aminmangel und bei Altersbeschwer-
den bewährt. Ebenso konnten Ermü-
dungserscheinungen damit beseitigt
werden.

Zweifellos enthält der Königinnen-
futtersaft eine geballte Lebenskraft,
die aber auf die Bedürfnisse einer
Bienenkönigin abgestellt ist. Für
eine Wirkung beim Menschen reicht
sie nicht voll und ganz aus. Wie im
Eidotter, in der Milch und im Samen-
korn, hat die Natur auch in der Gelée
Royale eine Vitamin- und Wirkstoff-
kombination bereitgestellt, die sie
überall dort benötigt, wo sie für das
künftige Leben Vorsorgen muß.

Daß die Aufmerksamkeit der Oef-
fentlichkeit erst nach dem Zweiten
Weltkrieg auf diesen natürlichen und
hochinteressanten Nährstoff gelenkt
worden ist, bedeutet nicht etwa, daß
man ihn seit dieser Zeit erst kennt.
Gelée Royale ist seit Hunderten von
Jahren schon bekannt. Zum ersten
Male wurde sie 1735 in der wissen-
schaftlichen Literatur erwähnt. Seit-
her sind bereits über 200 wissen-
schaftliche Untersuchungen der Ge-
lée Royale durchgeführt worden.

Nach den neuesten Wissenschaft-
liehen Forschungen darf gesagt wer-
den, daß Gelée Royale ganz allgemein
zu den Wirkstoffkombinationen ge-
hört, die dem Körper die Kräfte er-
halten oder sie ihm wiedergeben,
wenn sie zu schwinden beginnen, -er.
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